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Endlich Sendepause
fürs Schweizer Fernsehen!

VON BRUNO HOFER

Viele Leute sagen, die SRG und ihr
Fernsehprogramm mussten endlich private
Konkurrenz erhalten, auf dass der Sender

genese und ausgewogenere Berichterstattung

betreibe. Im Ausland bestehe nirgends
eine ähnlich monopolistisch kartelhsierte

Struktur; uberall gebe es Konkurrenz, nur
hier bei uns nicht. Diese Sichtweise legt eines
offen: Das Schweizer Fernsehen ist ein

Ärgernis. Soweit so gut.

Ein TV-Moratorium
Doch ist die Frage endlich ernsthaft zu stellen,

ob die Kur mit einer Ausdehnung der
Anzahl Sender wirklich gelingt. Ganz abgesehen

davon, dass deren Reahsierungschan-
cen ohnehin gering sind. Nicht des Geldes

wegen, sondern wegen zahlreicher ganz
persönlicher Animositäten, die mögliche
«Pioniere» gegeneinander haben.

Wir finden nein und schlagen em

Experiment vor: Em Moratorium fur das

Schweizer Fernsehen. Statt im Jahre des

Jubiläums 700 Jahre Eidgenossenschaft noch

einen Sender zu eroffnen, schlagen wir vor,
den bestehenden zu schhessen. Em Jahr
Sendepause fur den Deutschschweizer, den Kanal

der Romandie und fur das Tessm. Denn
eines ist gewiss: Das Schweizer Fernsehen

richtet nur Schaden an. Nutzen hat es

keinen.

Nehmen wir zum Beispiel die parlamentarische

Berichterstattung: Sie fuhrt zur
gegenseitigen Aufschaukelung politischer

Standpunkte und heizt lediglich die

Stimmung an.

Misere nicht DRS-typisch
So geschehen bei der Demonstration auf der
Besuchertribune bei der Debatte um den

Waffenplatz Neuchlen-Anschwilen:
Tumulte. Was hatte denn das Fernsehen tun
sollen? Berichtet es darüber, gibt es automatisch

den Randalierern em Podium. Die
Rechte ist sauer. Berichtet es nicht, sind die

Rechten zufrieden, aber die Linken planen
einfach eine härtere Attacke, um das Fernsehen

zu zwingen, sie ms Bild zu setzen.

Schlussfolgerung: Man soll endlich
aufhören, die SRG als Institution zu attackieren!

Wie immer das Fernsehen berichtet,
die Stimmung wird angeheizt. Wird nämlich

em Fernsehen fur die Rechte und die

Wirtschaft fabriziert, wettert die Linke. Also:

Die Misere hegt am Medium Fernsehen

an sich! Bilder wirken nun einmal intensiv.
Sie fahren unter die Haut. Das Fernsehzeit-
alter schürt Opposition, Emotion und fuhrt
damit automatisch zu härterer
Auseinandersetzung.

Wenn wir noch em zweites Fernsehen m
der Schweiz hatten, käme es nur zur zusätzlichen

Aufschaukelung. Werden im ersten
Kanal einmal die Linken gewürdigt, schlagen

auf dem zweiten die Rechten zurück.
Was handkehrum die Linken veranlasst, im
ersten wiederum auszuholen, und so weiter
und so fort.

Der Nutzen fur das Land? In der heutigen

Zeit ist dieser ohnehin sehr gering bis

inexistent. Die Schweiz steht vor gewaltigen
Problemen, wo wir die Konkordanz neu

mit Inhalt füllen müssen. Zusammenarbeit

ist gefragt, man denke nur an die entstehenden

Vereinigten Staaten von Europa, an das

neue Deutschland oder an die Ungewissheit

im Ostblock. In der aktuellen Zeit können

wir uns die Spielereien mit den Bildern und
die Showeinlagen schlichtweg nicht mehr
leisten.

Ein Jahr lang
«Mattscheibe»
Also, das Fernsehen endlich stillegen.
Abschalten. Sendepause. Mattscheibe! Em ganzes

Jahr lang. Der Schaden? Die
Deutschschweizer können, sollten sie kulturelle
Bedurfnisse unbedingt mit dem Fernseher

befriedigen wollen, über die Grenzen nach

Norden oder Osten schauen. Die bringen
auch gute Berichte und Filme. Fur die
Westschweiz und das Tessm gilt dasselbe.

Die Versorgung ist sehr gut. Auslandnachrichten

sind ohnehin uberall dieselben, und

wir haben kein Geld, um eigene Korrespondenten

in Ubersee zu plazieren. Wozu
auch?

REKLAME

Pfleg doch natürlich
Zahn und Mund
Trybol mit Kräutern
ist gesund
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